
HISTORISCHE THEOLOGIE

Beıtrag der Hochscholastık, VOT allem VO Thomas Aquın, 1er doch höher alnll-

schlagen 1St. Man vermißrt schliefßlich uch einen 1InWeIls autf dıe Rolle der Bettelor-
den für die Durchsetzung der Lehre VO unmıttelbaren päpstlichen Jurisdıktions-
primat.

Insgesamt Iso eıne wichtige Ergänzung tür diıe Eınbettung des Papsttums ın den
z1ıalen Ontext und Wandel, tür seinen dadurch mıtbedingten Funktionswandel, nıcht
zuletzt für die Kuriengeschichte. Dıi1e primatıale Idee, sowohl als Anspruch Ww1e iın ihrer
Rezeption, wiırd treilich in iıhren verschiedenen Schichten un: ihrer ıinneren Difteren-
zıierung nıcht recht deutlich. KL SCHATZ S}

KLAUSNITZER, WOLFGANG, Das Papstamt ım Dıisput zayıschen Lutheranern UNi Katholi-
ben Schwerpunkte VO der Reformation bıs Zur Gegenwart (Innsbrucker theologı1-
sche Studıen 20) Innsbruck: Tyrolıa OR 586
Diese Arbeıt, ıne Habilitationsschrift unter Begleitung VO Walter Kern, greift hı1-

storıisch och weıter zurück als ihr Tıtel verrät. S1e begınnt miıt dem H nämlıch miı1ıt
Marsılıus VO  —_ Padua einerselts, Augustinus Triumphus anderseıts (33—84) un behan-
delt ann „Konzıiılıarısmus un: päpstliche Reaktion“ 85—120) Im eigentlichen Haupt-
teıl stellt sS1e jeweıls paradigmatisch die Dıskussionspartner VOT. Luther einerseılts,
CajJetan, FEck un dıe Antworten des Lehramtes (Exsurge Domine un Trıent) ander-
sSeIts — Johann Georg Walch als Vertreter der lutherischen Orthodoxie un Bellarmın
das Vatıkanum mıtsamt seiner innerkatholischen Interpretationsproblematık un:
dıe Antworten ausgewählter Theologen 4U5 den Reformationskirchen. Schließlich die
Entwicklung der Problematık ZUuU Vatıkanum hin un der dortige „Aufbruch miıt
Schwierigkeıiten‘ , nıcht zuletzt die katholisch-Ilutherischen Gespräche ber
das Papsttum, VOT allem 1ın den USA Es tolgt dıe Auswertung 1n „Schlüsselthemen“”
nd „zukunftsweısenden Ansätzen“

Inwietern 1St diese Zusammenfassung oft sehr dısparater un mıiıt oft sehr verschie-
denem historiıschen AAtZ 1m Leben“ ausgestatteter Diskussiıonsmomente gerechtfer-
tgt, zumal s1e rückwärts bıs 1INns Spätmuittelalter verlängert wıird? Der Autor stellt 1er
die These auf, „dafß 1m katholisch-lutherischen Gespräch Wel ekklesiologische en
denzen sıchtbar werden, die VOTr der Retormatıon als Rıchtungen ıinnerhalb der katholıi-
schen Kirche iın Auseinandersetzung miteinander lagen. Miıt un ach Luther wırd die
eıne dieser Tendenzen VO katholischen utoren jedoch zunehmen mıiıt der Retorma-
tion identitiziert un: deshalb ausgeschieden MmMIt nachteıligen Konsequenzen für iıne
AuUSspEeEWORECN katholische Ekklesiologie” 28) Dabeı1 äfßt sıch dıe eıne Tendenz umn-

schreiben „miIt Begriffen WI1IEe Akzentsetzung aut die Laıen und auftf die Gesamtkırche,
Unmittelbarkeit des Heılszuganges, Mißtrauen gegenüber kirchlichen Strukturen, Prı-
Mat des Evangelıums us Dıe 7zweıte kann man eventuell bestimmen als Akzentule-
rungs der Hierarchie, Betonung, da die Schrift interpretiert un die Gnade vermuittelt
werden mufß, Inkarnatıon als ekklesiologisches Prinzıp, Suche ach sıchtbaren Symbo-
len der Einheit usw.“ (ebd £) Bzw INa  — ann VO „Papaltheorie” un: „laıkal-gesamt-
kırchlich ausgerichteter Ekklesiologie” sprechen 25) Unter diesem Formalobjekt
enthält die Darstellung ıne Fülle zutretffender un: interessanter Beobachtungen für
jede der behandelten Epochen. Manches 1sSt freilich ELWAaSs unsystematisch un: aphorı1-
stisch aneinandergefügt; nıcht wenıges hätte hne Schaden, vielmehr mı1t Nutzen des
zentralen Punktes weggelassen werden können. Insgesamt 1st der Themenkreıs sehr
weıtY eıne stärkere Konzentration wäre angebracht BEWESCN. Vom Inhalt her
vermißt INa innerhalb dieses Themas dıe Aufklärungszeıt. Dıie Kontroverse zwıschen
Hontheim-Febronius aut der einen Selite (dessen Würdigung In verschiedener Hınsicht

ökumenisch, subsidiäres Verständnıiıs des Papstamtes, Funktion der Geschichte eın
dringendes Desiderat der Ekklesiologie wäre), Zaccarıa auf der anderen Seite (oder
uch Gerberts VO  m St Blasıen mıiıt seiner interessanten Communio-Ekklesiologie jen-
SeIts VO  3 Episkopalısmus un Papalısmus) hätte J1er sıcher uch eın dankbares Thema
abgegeben, zumal s1e durchaus ihre ökumenische Perspektive hatte und eıne Reihe MO-
derner Themen vorwegnımmt. Für nıcht unwichtig halte ich olgende Beobach-
Lungen: da eım Vatıkanum der Jurisdiktionsprimat die größeren Probleme 1m
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Vergleich der 1n ENSECICN renzen umschriebenen Untehlbarkeit bietet (322-38, vgl
439) da{fß 1m Grunde ine Synthese auf dem Vatiıkanum och nıcht gelungen 1St
(3864, 422) da{ß In der Frage ach den renzen des päpstlichen Absolutismus reiwil-
lıge Machtbeschränkung keıne überzeugende Lösung 1St (483, 50% „Man fragt nıcht
ach Wıllen un: persönlıchem Charısma, sondern ach Dogma un: Kırchen-
recht“). Sehr viele ungelöste Probleme hängen nıt den ottenen Fragen
ach Bedeutung un: Relevanz der Geschichte, ach ihrer eventuellen Normatıivıtät
Uun: Irreversibilität. Dıies galt nıcht zuletzt uch für Jjene Geschichte, die sıch schon 1mM
Neuen Testament wıderspiegelt und ausdrückt. „An welchem hıistorischen Punkt endet
die Normativıtät der Alten Kırche, die Ja selber offensichrtlich estimmte ekklesiologı-
sche Akzente zunehmend deutlicher (Entwicklung des Monepiskopats usw.)? Of-
tfenkundig hängt die Auswahl der Bezugsstellen un: das Urteıl über die geschichtliche
Entwicklung, die schon 1mM Neuen Testament beginnt, sehr weıtgehend ab VO  —_ der ek-
klesiologischen Vorentscheidung der dem ekklesiologischen Standpunkt des jeweılı-
SCH Theologen. Sınd legıtıme Entwıicklungen, die dem Gesamtduktus des Neuen
Testaments ‚War nıcht wıdersprechen, sıch ber heute als geschichtlich kondıtioniert
erweısen, umkehrbar un: belıebig durch C6 Modelle D die uUNseTETr SC-
schichtlichen Sıtuation besser Rechnung tragen? Damıt 1St dıe Unterscheidung VO Ius
divinum un! Ius humanum angesprochen, die selber wıeder höchst problematisch iSt
(493; vgl uch 551

Eıne Fülle ungelöster oder noch nıcht zureichend beantworteter Fragen. Jedenfalls
bietet die Arbeit einen Überblick ber die mıt einem solch komplexen Thema WwW1e
dem des Papsttums verknoteten Eınzelprobleme und nıcht zuletzt gyerade ber
derne nsätze auf katholischer Ww1e€e lutherischer Seıte, ber bisherige Engführungen
hinauszukommen. Kı SCHATZ 5}

LE SIECLE DES LUMIERES BIBLE, SOUS la direction de Yoon ola Dominique
Bourel (Bıble de LOUS les Paris: Beauchesne 1986 869
Im Zeıtalter der Retormation wurde tleißig Bıbel gelesen. Da InNnan ZUur Zeıt der

Aufklärung immer och Lal un die Bibel deswegen ach WwWI1e€e VOT das meılst aufgelegte,
me1lst übersetzte Uun! melst Oommentierte Buch WAar, hätte INan jedoch kaum erwartet.
Un doch 1St dem Wer Genaueres ber dıe Rolle der Bıbel 1m Zeıtalter der Auftklä-
rung, ber die verschiedenen Formen der Bezugnahme auf S1€e un: die Beschäftigung
mıt iıhr erTfahren wiıll, der greife ZUr vorlıegenden monumentalen Studie, selber eıl e1l-
ner cht Bände umtassenden Reihe miıt dem "Tıtel „Die Biıbel durch dıe Zeıten hın-
durch”“ (griechıisches, lateinısches Altertum, Augustinus, Mittelalter, Reformation,
Grand Sıecle, Aufklärung, Gegenwart). Dıie beiden Hgg haben die außerordentliche
Fülle des usammengeLragenen Materıals und der beleuchteten Aspekte auf sıeben
Themenschwerpunkte verteılt. Dı1e Bıbel, das 1St zunächst der materıelle Aspekt: das
konkrete, gedruckte Buch Dıie erstie Sektion VO  e} Beıträgen intormiert ur ber die
Verbreıitung der Bıbel in Frankreich un Deutschland 1mM fraglichen Zeıtraum. Dıie Bı-
bel beginnt, gerade 1n der untersuchten Epoche, Gegenstand verschiedenster
Wiıssenschaften werden. Der zweıte Abschnitt befaßt sıch miI1t den Bıbelstudıen
italıenischer Juden, der alttestamentlichen Textkritik des französischen Oratorianers

Houbigant, den Anfängen der Bibelkritik und der Entdeckung der synoptischen
Frage 1n Deutschland Miıchaelıs, Griesbach). Es 1St dabei erklärtes 1e1 der
Hgg., der ekannten Namen (etwa Sımon, J.-S. Semler) auf bisher VO der FOor-
schung eher übersehene Gestalten auiImerksam machen. Dıie yleiche Tendenz, nam-
lıch Lücken der Forschung auszufüllen, verfolgt uch der dritte Abschnitt, der den
Übersetzungen der Bıbel, 1mM ENSCICH un: weıteren 1nn des Wortes, 1m fraglıchen
Zeitraum gewıdmet ISt. Behandelt werden 1er nıcht die Versionen ıIn die großen CUIO-

päıischen Sprachen, sondern Übersetzungen bzw Adaptionen 1Ns Beharnische, Neu-
griechische, Rumänische, Chinesische, Jıddısche un: Portugiesische. Übersetzungen
der Bıbel im weıteren 1nn des Wortes versuchen uch die verschiedenen Künste bie-
ten das katholische Theater, die protestantıschen Kantaten und Oratorien (Haendel),
die jüdische Synagogenmusık, die biblische Poesıe eınes J.-J Le Franc de Pompignan,
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